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Antıke Mittelalter

ÄRNOLD ÄNGENENDT: Das Frühmiuttelalter. Die abendländische Christenheit von 400—-900 Stuttgart:
Kohlhammer 1990 499 Kart. 69,— (Ln 128,—)

A. Angenendt, der bekannte Münsteraner Kirchenhistoriker, legt 1er eıne reichhaltige, umtassende
Geschichte der frühmuittelalterlichen Christenheit VO  x Es geht üunf Jahrhunderte, die In die Spätantike
zurückgreıfen und bıs ZU| Ende der Karolingerzeit reichen. Es 1st eiıne Zeıt der Umbrüche, der breıiten
Übergangsstreifen und deutlicher Neusetzungen, ın der das Christentum Kontinultät darstellt, eıne
Kontinuität reılıch, dıe iıhrerseits VO  ; Ab- und Umbrüchen bestimmt 1St. Dıie Geschichte der Christenheıit
bleibt der rotfe Faden, eın Faden, der immer Nur ın Verknäuelung auizunehmen 8

FEın forschungsgeschichtlicher Abriß und problemgeschichtlicher Aufriß leitet die Arbeit eın (> Z n}
)as Problem des Mittelalters). Auft knappen, ıchten Seıten informiert der Vertasser und verrat 1er schon
eine erstaunliche Sachkenntnis und differenziertes Urteilsvermögen. Der »Plan und die Intention« des
Buches werden 50—52 bestimmt: FEıne Kombination von Sozialgeschichte und Mentalitätsgeschichte mıiıt
religionsgeschichtlichen Einsichten. Mıt dieser Methode wird die Ereignisgeschichte rekonstrulert. Dabei
werden die 1m Ereignis untergründig wirksamen Strukturen aufgezeigt und die langzeitlich wirkende
Mentalıtät argelegt. Wıird NUun eın, eWw1g gültiges Geschichtsbild versprochen? Der Vertasser greift
nıcht hoch Das Ergebnis der Forschungsgeschichte hat ıhn DSEWANLT., Für seınen Neuversuc möchte
NUuUr »temporare Gültigkeit« und eiıne derzeıt »erreichbare Synthese« beanspruchen ( 50)

Dıie Ereignisgeschichte wırd in wel große Teile gegliedert: 1. Von der Antike ZU Miıttelalter
(D. 53—232); IL Dıie westliche Christenheit und das karolingische Großreich (D 233—460). er Teıl 1St ın
eigene Abschnitte und Kapıtel aufgeteilt, dıe Kapitel ın Paragraphen (diese durchgezählt).

Dıie autschlußreiche Gliederung, grundsätzlich chronologisch bestimmt, aber auch horiızontal VCI-

schränkt, ist VO:  3 einer spätantıken Ausgangskonstellation gegeben, zeıigt ann die mıiıttelalterliıche Enttfal-
tung, oibt aber uch die Umbrüche und Abbrüche erkennen. Ausreichende ück- und Vorwärtsverweise
helfen, die Entwicklungsprobleme leichter verstehen. Karten, Skızzen, Pläne und Bilder illustrieren die
Darstellung, die damit Anschaulichkeit gewinnt und auf eınen ersten Blick demonstriert, wıe sehr
Liturgie, Klostergeschichte und Kunstgeschichte ZU Erftassen der Kirchengeschichte gehören. Die
Vorstellung VO: göttlıchen Sıeghelfer (ausgeführt 171 1m Zusammenhang miıt der Taute Chlodwigs
dart ZU Beispiel eıne Preßblechzierscheibe 4UusS Pliezhausen/Tübingen veranschaulichen. Aufßerdem sind
ıne Fülle VO:  — Originaltexten eingestreut, mıt denen die Ereignisse dokumentiert und interpretiert werden.
Da sınd sıcher eıne Reıihe bekannter Texte, aber uch weniıger Bekanntes 1st geboten, ELW der »Scheidungs-
brief« 4US dem merowiıngıschen Frankenreich (D 196) der die Ernährungstabelle S 415) Dıie Texte, die
allen lıterarıschen Gattungen inommen sınd, werden behutsam gedeutet und VOT allem als Zeugnisse der
Mentalıtät ausgewertetl. Eın besonders aussagereicher Zeuge 1St Gregor vVvon Tours (T 594) für seıne Zeıt. Dıie
»barbarische Grausamkeit« 1st bei iıhm eindrucksvoll belegt und auch die geringe Kritikfähigkeit den
sozıalen und rechtlichen Zuständen. Der Srausamıcd Bischof Badigisel VON Le Mans wırd 1972 und 193 mMiıt
dem gleichen Wort zıtlert: »SOH ich, weıl iıch Geıistlicher geworden bın, nıcht mehr das Unrecht rächen, das
mır angetan wiırd O« FEın Schönheitsfehler dieser guten textlichen Dokumentatıon: Dıie Stellenangaben
ftehlen immer.

In allen Abschnitten 1sSt dem Mönchtum und der Liturgie breıiter Raum gewidmet. Sıe sınd als elementare
Äußerungen christliıchen Glaubens und Lebens ertaßt und demonstrieren wiederum Kontinultät und
Vanabilität. Das wiırd anderem Gebet der Mönche aufgezeigt . 107-109; 401—403). Die
Kontinuität könnte in großen Zusammenhang gestellt werden. ])as erühmte Galeriusedikt Au dem Jahr
311 verlangt VO  _ den Chrıisten, »S1€e sollen ihrem ‚Ott beten für Heıl, für das des Staates und ıhr
e1geneS«, Die Notitıa de servıtio monasteriorum aus dem Jahr 819 verlangt Von den Klöstern, »Ss1e sollten
beten für das Heıl des Kaisers und seıner Söhne und für die Beständigkeıit des Reiches«. Parallel azu steht
die Aussage des Eusebius (Demonstratıo evangelıca I ber das stellvertretende, versöhnende Gebet des
asketisch Lebenden und die kühne Behauptung der Hıstoria Monachorum ın Aegypto, »11Ur durch das
Verdienst der Mönche die 'elt och Bestand hat« ro:9

Dıie Kirchengeschichte des südwestdeutschen KRaumes 1Sst ANSCMESSCH berücksichtigt Der
Oberrheıin). Aus vorkarolingischer eıt laßt sıch wen1g berichten. Dıie Reichenau und t. Gallen siınd
dankbare Objekte jeder kirchengeschichtlichen Darstellung. Auch Fulrads VO:  — St. Denıis Ausgreifen in den
alemannıschen Raum 1st erwähnt, wobel mıiıt Fleckenstein Schwäbisch Gmünd als möglıche Zellengrün-
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dung ın Betracht S5CZOPCNH wiırd Das spätantike Martyrergrab VO  3 Xanten (5. 118—119)); die
emorı1a Vvon Bonn (5. 121) und die spätantıken Biıschofskirchen VO  - Trier (5. 122-123) und öln
(S 120—121) gab hierzulande nıcht.

Der bıbliographische Anhang stellt die Quellen (Eınzeleditionen und die großen Corpora) I.ll'ld die
wichtigste Liıteratur (ın thematischer Ordnung) und bringt eın ausführliches Personenregıster.Dıie frühmittelalterliche Kırchengeschichte hat ın diesem uch eıne großartige Darstellung gefunden.Der eıgene Entwurt wurde konsequent durchgehalten und hat einem überzeugenden Ergebnis geführt.Wenn Ende das christliche Karolingerreich steht, iın dem der christliche Glaube das einıgendeFundament bıldete, erd doch auf jeder Seıte deutliıch, wIıe schwierig War und Ist), eın christlich Volk

begründen. arlUSO Frank

RUDOLF SCHIEFFER Hg.) Beiıträge Zur Geschichte des Regnum Francorum. Reterate eiım Wıssenschaft-
lichen Colloquium ZU 75 Geburtstag Von Eugen Ewiıg (Beihefte der Francıa Sıgmarıngen:Thorbecke 1990 1/2 Ln. 68,—.

Dıie Festgabe eh den bekannten und verdienten Ertorscher der trühmittelalterlichen Geschichte. cht
Vorträge sınd ın ıhr abgedruckt: Kaıser, Bıstumsgründungen im Merowingerreich ®) 9—35), Nonn,
Dıiıe Schlacht be1 Poitiers 732 Probleme historischer Urteilsbildung (anJ. Jarnut, Alemannıen Zur
Zeıt der Doppelherrschaft der Hausmeıer Karlmann und Pıppın 5. 57-66); Thomas, renkısh Zur
Geschichte Von theodiscus und teutonıcus 1Im Frankenreich des 9. Jahrhunderts (D— H. Anton,
Beobachtungen ZU fränkisch-byzantinischen Verhältnis iın karolingischer Zeıt [5 97-119); Graf Finck
Uon Finckenstein, Fest- und Feiertage 1m Frankenreich der Karolinger (D 121—-129); I. Heidrich, Die
kirchlichen Stiftungen der frühen Karolinger in der ausgehenden Karolingerzeıit und (UOtto
(D 131—-147); Schieffer, Väter und Söhne 1im Karolingerhaus (D 149—164); eın Namens- und OrtsregisterIsSt hinzugefügt.

Dıie Vorträge behandeln zentrale Themen der trühmittelalterlichen eıt und des S1C beherrschenden
Regnum Fancorum. Der Inhalt der einzelnen Vorträge kann 1er nıcht referiert werden. Eınıge Punkte seılen
herausgegriffen. Unter den merowiıngischen Bıstumsgründungen wird Konstanz erwähnt (S — und in
ıhrer Neuartigkeıt unterstrichen. Zunächst stand das tradıitionelle Territorialıtätsprinzip im Vordergrund;ann fügt sıch die gentilizische Ordnung hinzu und macht aus Konstanz das alemannische Bıstum
schlechthin. Dıie Gründungsaktivitäten verbindet Kaıser mıiıt Chlothar IL und Dagobert J. Jarnut ringteinıge chronologische Ordnung ın das Alemannien der vierziger Jahre des 8. Jahrhunderts und unterzieht
die wenıgen Quellen eiıner charten Prüfung. Das Geschehen in Alemannien 1st jetzt 1mM wesentlichen
bestimmt von der Auseinandersetzung zwiıschen den beiden Brüdern Karlmann und Pıppın. Karlmanns
Rückzug 1Ns Kloster 1st deshalb allein polıtisch motiviert (D 66); Lex 5,995 schreibt J. Jarnut: » aus

relıg1ösen der polıtischen Motiven«; Schieffer sıeht iın seinem Beıtrag den Entschlufß Karlmanns »1N
seinen Hıntergründen keineswegs völlıg geklärt« ® 154) Dıie VO  — L. Heidrich untersuchten Stiftungenwerden ZU Teıl wıeder Von Schieffer erwähnt: Dıie Söhne, uch wWenn sıe nıcht ımmer 1Im Sınne ıhrer
Väter handelten, tragen doch Jorge das Seelenheil ıhrer verstorbenen Erzeuger und gewähren Stiftungenund Schenkungen PIo remedio anımae genitorI1s nostrı (S 162) Im konkurrierenden Schenken wollen die
Söhne dem Vater beweisen, WeT der bessere Sohn se1 (S 164)

Der reichhaltige Band gibt in seinen Detailstudien zuverlässige Auskunft ber das Regnum Francorum,lädt ZUr Zusammenschau und ZU Weıterfragen e1n, ZU Beıispiel 122, die och leistende
Heortologıe des tränkischen Zeıtalters angemahnt wiıird arlUSO Frank

HELMUT ELD Der Ikonoklasmus des Westens (Studies ın the Hıstory of Christian oughtLeıiden: E. } Brill 1990 und 3445 Geb 148,—.
Mıt dem egriff des »Ikonoklasmus« verbindet INnan meılst bestimmte Ereignisse und theologischeDiskussionen 1M Bereich der Ostkirche. ahnliches auch ın der Kirche des Westens, und nıcht 1Ur 1im
Gefolge der Retormation des 16. Jahrhunderts, gegeben hat, 1st dagegen wenıger ekannt. Das vorliegendeWerk, das sıch ausschließlich miıt dem »Ikonoklasmus des Westens« beschäftigt, ullt eıne Lücke Zwar oibt


